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D -: Goebbels Abrechnung mitMoskau
Dr . Göbbels entlarvt

den jüdischen Weltbolschewismus
Nürnberg, 13 . Sept . Am Freitag vormittag nahm der Partsi -

kongreß oes Reichsparteitages der Freiheit in Anwesenheit des
Führers seinen Fortgang. Auch diese Kongretztagung stand im
Zeichen der Darstellung des nationalsozialistischen Aufbaues , ins¬
besondere in der Sozial- und Finanzpolitik im Gegensatz zum
chaotischen Weltbolschewismus . In einer glänzenden und wieder¬
holt von brausendem Beifall unterbrochenen Rede ritz Reichs¬
leiter Dr . Göbbels dem Kommunismus die Maske vom Gesicht
und enthüllte die nackte jüdische Fratze dieser gefährlichsten Welt-
krankheit. Stürmische Pfuirufe gaben der Empörung der Massen
Ausdruck, als Dr. Göbbels einige besonders grauenhafte
Schandtaten des Kommunismus in Deurfch -
land und in aller Welt mit scharfen Worten geißelte . Sein
ungeschminktes und in allen Einzelzügen durch unwiderlegbares
Tatsachenmaterial belegtes Bild über den Weltbolschewismus
löste immer wieder nachhaltigste Zustimmung aus , insbesondere
bei den überaus treffenden Formulierungen des Redners: „Die
bolschewistische Internationale ist die jüdische Internationale , ist
Verbrechen unter politischer Maske !" — Am Schluß seiner Rede
brausten minutenlange Heilrufe empor , als er der genialen Tat
des Führers gedachte , der die bolschewistische Gefahr für immer
vom deutschen Volke gebannt und gleichzeitig einen festen Wall
gegen ihr schleichendes Gift aufgerichtet hat.

Dr . Göbbels ging von einem in einer führenden englischen
Zeitung unter dem Titel „Zwei Diktaturen" erschienenen Leit¬
artikel aus , in dem der naive und vollkommen gescheiterte Ver¬
such unternommen wurde , eine auffallende Ähnlichkeit zwischen
dem Bolschewismus und dem Nationalsozialismus nachzuweisen.
Dieser Artikel beweise neuerlich die vollkommene Verständnis¬
losigkeit , die in westeuropäischen Jntelligenzkreisen immer noch
der lebenbedrohenden Gefahr des Kommunismus ent¬
gegenbracht wird . Bei der grundlegenden Bedeutung , die diesen
Problemen für die europäische Zukunft zukommt, müsse , so
führte Dr. Göbbels aus , der Versuch unternommen werden , den
Bolschewismus in seine Urelemente zu zerlegen und ihn der
deutschen und europäischen Öffentlichkeit demaskiert zu zeigen.
Dies sei um so notwendiger , als es die kommunistische Inter¬
nationale verstanden habe , durch eine raffinierte Propaganda ein
ebenso falsches wie gefährliches Bild des Kommunismus zu ver¬
mitteln, das bei dem Hatz, den weite Kreise des Weltliberalis¬
mus gegen die praktische Aufbauarbeit des Nationalsozialismus
erfüllt, zu gefährlichen Fehlurteilen führen könne.

Es gibt keine Gemeinsamkeit zwischen Natio¬
nalsozialismus und Bolschewismus , denn , wie Dr .
Göbbels im Verlauf seiner Rede aussührte, „während der inter¬
nationale Kommunismus alle nationalen und rassischen Bedingt¬
heiten aufzuheben versucht , während er im Eigentum um die
primärste Ursache des kapitalistischen Zerfalls der Weltwirtschaft
steht , er es demgemäß in einer großangelegten und raffiniert
und brutal durchgeführten E n t e i g n u n g s a kt i o n systema¬
tisch expropiiert , während er den Wert der Persönlichkeit nicht
wahr haben will und ihn einem lebensfremden Massenidol unter¬
zumengen bestrebt ist, während er alle idealistischen, höher stre¬
benden Regungen der Menschen und Völker durch ein stumpfes
und ödes materialistisches Prinzip aufhebt und ertötet, sieht der
Nationalsozialismus in Eigentum , Persönlichkeit ,
Nation , Rasse und Idealismus jene Kräfte, die jede
menschliche Kultur tragen und grundlegend bestimmen.

Der Bolschewismus geht bewußt auf die Revolutionie¬
rst 6 Völker aus . Der Nationalsozialismus dagegen
beschrankt sich auf Deutschland und ist weder als Idee noch als
Praxis Exportware. Der Bolschewismus verneint die Religionals Prinzip , grundsätzlich und von vornherein . Der National¬
sozialismus dagegen verpflichtet in seiner Toleranz den Bekennt¬
nissen gegenüber einen gottgläubigenund transzendentalen Idea¬
lismus , der der Rassenseele eines Volkes von Natur aus ent¬
springt . Während der Nationalsozialismus eine neue Fassung
und Formung der europäischen Kultur in die Wege leitet, ist der
Bolschewismus die Kampfansage des von Juden ge¬
führten U n te r m e n s che nt u m s gegen die Kultur an
sich. Er bedeutet in der letzten Konsequenz die absolute Ver¬
nichtung aller wirtschaftlichen, sozialen, staatlichen, kulturellen
und zivilisatorischen Errungenschaften des Abendlandes zugun¬
sten einer wurzellosen und nomadenhaften internationalen Ver -
fchwörerclique, die im Judentum ihre Repräsentanz gefun¬
den hat.

Der Unterschied zwischen Theorie und Praxis sei, io
führte Dr . Göbbels weiter aus , bei der Lehre des Bolschewis¬
mus besonders groß . Während er in der Theorie „die klassenlose
Gesellschaft "

, in der es keine kapitalistische Ausbeutung gebe und
ein Wirtschaftsprinzip , in dem „alles allen" gehört , verspreche
und den Weltfrieden anstrebe, müssen Millionen Arbeiter mit
Hungerlöhnen vorlieb nehmen , werde den Bauern das Land weg-
genoinmen und herrschen Hungersnöte, denen Jahr um Jahr
Millionen Menschen zum Opfer fallen . Mit allen Mitteln wird
Lie Aufrüstung einer Armee betrieben , die nach Aussprüchen aller

Bolschewisten zur Durchsetzung oer mutigsten Weurevotution
dienen soll.

Eine raffinierte Propaganda , der jedes Mittel heilig ist , die
sich der Verleumdung , des Terrors , der Spionage und der Hee¬
reszersetzung bedient , macht diese Internationale des
Grauens so außerordentlich gefährlich. In der Komin¬
tern hat der Bolschewismus diese internationalen Propa¬
gandabestrebungen zusammengefatzt und sich einen Zersetzungs-
apparat geschaffen , der sich gegen alle Völker und Staaten wendet .

Deutschland, so sagte Dr . Göbbels , sei im Zeichen des Na¬
tionalsozialismus vom Kommunismus gereinigt und führe Lie¬
sen Kampf, von dessen glücklichem Ausgang das Schicksal aller
Kulturvölker abhänge , an der Spitze aller gleichgerichteten Grup¬
pen . Es habe damit über den nationalen Zweck hinaus eine
Weltmission zu erfüllen . Deutschland habe am eigenen Körper
die M e t h o s e n d e s B ol f ch e w i s m u s zur Genüge tennen¬
gelernt. Dr . Göbbels führte sodann zahlreiche Einzel - , Eeitzel-
und Massenmorde an , die dem Schuldkonto des Kommunismus
in Deutschland zuzuschreiben sind . 300 ermordete Nationalsozia¬
listen sind oie Blutzeugen üieses furchtbaren Kampfes , bei vem
auf der anveren Seile meist jüdische Emissäre die Drahtzieher
waren . Non den Münchener Ecitzelmordcn über sie Bolsche -
wisteicherrfchafi des Juden Bela Khun in Ungarn, der nach
amtlichen Unterlagen 570 namentlich bekannte Menschen zum
Opfer fielen , bis zu der Hinmordung von Gefangenen bei oen
letzte » kommunistischen BusstandsveriuLen in Spanien zieht sich
die blutige Spur des Bolschewismus .

All diesen blutigen , grauenerregenden Vorgängen setzt der
Massenmord in S o w j e t r u tz l a n d , dem in Len erste »
fünf Jahren allein mindestens 1860 0VV Menschen zum Opfer ge¬
fallen sind , die Krone auf. Die Zahl der außerdem Verhun¬
gerten wird auf weitere Millionen geschätzt.

Demgegenüber ist es müßig , auf die beispiellose Disziplin und
großherzige Milde zu verweisen , die der Nationalsozialismus bei
der Verwirklichung seiner revolutionären Ziele hat obwalten
lassen .

Zu diesen Bluttaten gesellen sich Terrorakte , wie die
Sprengung der Kathedrale in Sofia , die Brandstiftung im Ju -
siizpalast in Wien und im Deutschen Reichstag . Stalin selbst
leitete im Sommer 1907 den Bombenanschlag auf einen Eeld -
transport der Staatsbank in Tiflis , wobei Uber 30 Menschen
umkamen. Bei dem Transport des geraubten Geldes , das revo¬
lutionären Zielen zur Verfügung gestellt wurde , wurde , so führte
Dr . Göbbels aus, der Jude Wallack - Mer , der eben noch
unter dem Namen Litwinow Ratspräsident des Völkerbundes
war, verhaftet. Die zersetzende Propaganda richtet sich aber auch
gegen das Heer und scheute nicht vor der Beteiligung von
„Sowjetdiplomaten" zurück. Die bolschewistische Propaganda hat
aber auch die Aufgabe , von den tatsächlichen furchtbaren Zu¬
ständen in Sowjetrußland abzulenken .

Im Nationalsozialismus hat der Weltkommnnismus seinen
gefährlichsten Gegner erkannt . Er betreibt daher eine systema¬
tische Weltpropaganda gegen Deutschland, der jedes Mittel der
Lüge recht ist und die zu einem ständigen Unruheherd unter den
Völkern geworden ist.

Dr . Göbbels wandte sich sodann den religiösen Aus¬
einandersetzungen in Deutschland zu , die aus tief¬
ster Gewissensnot entstanden seien , aber niemals zu einer Leug¬
nung der Religion an sich geführt haben . Dem setzt er das Pro -
aramm der kommunistilLen internationale entgegen , in dein

Kurze Tagesüberficht
In Nürnberg fand am Freitag der große Appell der Po¬

litischen Leiter statt .

Auf der Tagung der Auslandsorganisation der NSDAP ,
hielt der Führer eine Ansprache und sein Stellvertreter ,
Rudolf Heß , weihte zahlreiche Fahnen ,

*
Auf dem Parteilongreß hielt Reichsminister Dr . Göbbels

in einer großen Rede Generalabrechnung mit dem Bolsche¬
wismus . Ferner sprach Dr . Ley über die Arbeitssront ini -
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt über die NSB . und die Lei¬
stungen im Winterhilfswerl .

Der französische Ministerpräsident hat in seiner Rede vor
dem Völkerbund die Solidarität mit England , aber auch dii
Frenndschast mit Italien betont .

Der amerikanische Staatssekretär Hüll gab eine L » ll -" -
rung über den Weltfrieden ab , die zugleich ein Ansn - s a l
die Unterzeichner des Kelloggpaktes ist.

Die Signatarmächte des Memelstatuts haben nach '. man¬
schen Meldungen in Litauen Vorstellungen erhoben
Durchführung der Memelwahlen .

erklärt werde, daß „der Kampf gegen jede Art von Religion
hartnäckig und systematisch " geführt werden müsse. 31 Bischöfe ,
1KVV Geistliche und 7VVÜ Mönche seien während der Sowjetherr¬
schast bis zum Jahre 1930 ermordet worden. Die marxistische
Gottlosenpropaganda in Deutschland habe in aller Offenheit in
der Systemzeit ein« moralische Unterhöhlung der sittlichen Prin¬
zipien der Gesellschaft betreiben dürfen .

Die Hintermänner dieser Weltvergiftung erkennt Dr . Eöb«
bels im Judentum , das den Marxismus ersann und heute
noch in allen Ländern an feiner Spitze steht. Darin liege auch
der Grund für unsere bewußt antijüdische Stellung und unseren
kompromißlosen Kampf gegen das Judentum . Im Rat der Volks-
beaustragten , im Redaktionsstab des „Vorwärts"

, unter den lei¬
tenden Männern der Münchener Räterepublik, überall waren
Juden zahlreich vertreten und führend tätig . In den obersten
Gremien der Sowjetunion sind von 50 maßgebenden Funktio¬
nären von Partei und Staat über 20 Juden bei einem Anteil
des Judentums an der Gesamtbevölkerung von 1,8 v . H.

Der Kom m unismusohne Maske sei eine Inkarnation
materialistischen Denkens , ein großangelegter Versuch des Juden¬
tums zur Enteignung der arischen Oberschichten in allen Na¬
tionen und ihren Ersatz durch die jüdische Unterwelt. Ein Zu¬
sammengehen mit dem Bolschewismus sei , so sagte Dr . Göbbels ,
weder auf politischer noch aus weltanschaulicher Basis möglich,
denn er sei der erklärte Feind aller Nationen, aller Religionen
und jeder menschlichen Kultur, und die Weltrevolution sei nach
wie vor sein Ziel.

„Wer mit dem Bolschewismus paktiert "
, so beschloß der Reichs¬

propagandaleiter seine eindrucksvollen Ausführungen, „der wird
von ihm zugrunde gerichtet werden. Nichts liegt uns ferner , als
anderen Völkern und Regierungen Vorschriften machen , oder
auch nur Ratschläge erteilen zu wollen . Wir mischen uns nicht
in ihre inneren Vcrhüliinsse hinein , wir sehen nur die Gefahren ,
von denen Europa bedroht ist und erheben unsere warnende
Stimme, weil wir die Größe dieser Gefahr erkannt haben .

Was uns betrifft, so haben wir sie ganz und gar überwunden .
Es ist vielleicht d a s g r ö ß t e V e r d i e n st , das der Führer sich
über seine deutsche Mission hinaus um die ganze Menschheit er¬
worben hat, daß er dem Ansturm des Weltbol ' chewismus in
Deutschland einen Damm entgegensetzte , an dem sich
die Wellen dieser asiatisch -jüdischen Schmutzflut gebrochen haben .

Möge nicht nur die Nachwelt, sondern auch die Mitwelt die
Größe dieser hi st arischen Mission erkennen und ge¬
treu der Lehre , die in ihr enthalten ist , zu handeln sich ent¬
schließen . Wir als die getreue und gehorsame alte Parteigarde
des Führers aber sind glücklich , daß wir in diesem entscheidend¬
sten Kampf , den die Weltgeschichte jemals sah , unter seinen Fah¬
nen stehen durften.

"

Reden von Dr. Ley und Hilgenfeldt
Nach der leidenschaftlichen Anklagerede gegen den Bolschewis¬

mus kündete der Tätigkeitsbericht des
Reichsorganisationsleiters Dr. Ley

mit seinen sachlichen und nüchternen Zahlenangaben von den
ungeheuren Leistungen , die die Deutsche Arbeits¬
front im nationalsozialistischen Geiste in allen ihren Zweigen
für alle schaffenden Deutschen durchgeführt hat. Mit ehrlicher
Bewunderung für die Erfolge des Werkes der Deutschen Arbeits¬
front nahm der Kongreß diese Rechenschaftslegung auf . Ins¬
besondere die Darlegung der Leistungen der NS .- Eemcinschast
„ Kraft durch Freude " und des Werkes des Amtes „Schönheit
der Arbeit" fand stärksten Beifall.

Im Anschluß an den Tätigkeitsbericht legte Dr . Ley ein über¬
aus eindrucksvolles persönliches Bekenntnis zum deut¬
schen Arbeiter ab. Er sprach Uber das Kapital an Ver¬
trauen , durch das der deutsche Arbeiter wieder zu seinem Volke
gefunden habe . „Ich komme gerade von der Saar "

, so sagte
er, „von jenen Menschen, die zuletzt zu uns gekommen sind .
Ich war bei den Bergleuten unten in der Grube , wo man nur
gebückt und auf dem Bauche rutschend die schwere Arbeit verrich¬
ten kann, und ich habe überall das gleiche gefunden , ein un¬
geheures Vertrauen und eine ungeheure Hoffnung . Ich kann
daher nur das Eine sagen : Der Bolschewismus mag in der
Welt reden , was er will , den deutschen Arbeiter bekommt er
niemals wieder .

" Langanhaltender Beifall salzte dieser Erklä¬
rung, der sich noch vervielfachte , als der Führer ihm dankend
dip Hand reichte.

Als letzter Redner sprach sodann der
Hauptamtsleiter der NS . -Volkswohlsahrt, Hilgenfeldt,

über die Leistungen des Wintcrhilfswcrks und der NSV. Auch
der Bericht des Hauptamtsleiters Hilgcnseldi sprach für sich
durch die ungemein eindrucksvollen Zahlen , die er über die
Leistungen des Winterhilsswerks nennen konnte . Der ganze
Kongreß schloß sich durch lebhaften Beifall nachdrücklich seinem
Dank an die Millionen unbekannten Sammler der NSV . au,
denen neben dem Opfergeist des deutschen Volkes in erster Linie
das erfolgreiche Wirken des Winterhiliswcrkes zu danlen ist.
Durch die kurze Skizzierung der skandalösen Gesundheits - und
Wohlfahrtsverhältnisse in Rußland wurde die Bedeutung der
Leistungen der NSV . noch unterstrichen . Das Versprechen Hil-
genfeldts , daß die NSV . auch im Winter 1835/36 sich wiederum
mit allen Kräften in den Dienst des Winterhilfswerkes stellen
werde, wurde mit besonders starkem Beifall ausgenommen .

Der Führer dankte nach jedem Vortrag dem Redner unter
dem Beifall des Kongresses durch einen Händedruck.

Reichsleiter Bormann vertagte den Kongreß auf Samstag
nachmittag 15 Uhr. ,



Reichstag in Nürnberg
Anknüpfung an die ^Überlieferung des Mittelalters — Vor
övv Jahren wurde die Goldene Bulle in Nürnberg verkündet

Der Führer und Reichskanzler hat den deutschen Reichs¬
tag nach Nürnberg einberufen, wo er am Schluß des großen
diesjährigen Parteikongresses eine Erklärung der Neichs -
regierung entgegennehmen soll. Damit hat der Führer an
die Gepflogenheiten des mittelalterlichen Deutschen Reiches
wieder angeknüpft, in dem das Staatsoberhaupt von Zeit
zu Zeit Reichstage einberief , um mit den weltlichen und
geistlichen Großen Staats - und Regierungsangelegenheiten
zu beraten . Die Einberufung stand völlig im freien Belie¬
ben des deutschen Königs , ebenso wie auch der alte deutsche
Reichstag an keinen bestimmten Ort gebunden war . Erst
nach dem 12. Jahrhundert wurde er zu einer verfassungs¬
mäßigen Rechtseinrichtung, seine Tagungen fanden entwe¬
der in einer Bischofs - oder Reichsstadt statt .

Auch die alte freie Reichsstadt Nürnberg gehörte zu den
bevorzugten Städten , auf die der Glanz des Reichstages
fiel. Nürnberg darf sich sogar rühmen , daß in seinen Mau¬
ern das erste und wichtigste Versassungsgesetz des Deutschen
Reiches , die Goldene Bulle , das in seinen Grundlagen bis
zum Jahre 1806 gegolten haj , angenommen worden ist . Um
die Wende der Jahre 1355 und 1356 berief Kaiser Karl IV.den Reichstag nach der Pegnitzstadt , um die Satzung über
die Königswahl zu regeln . Fast sämtliche Fürsten des Rei¬
ches , die reichsunmittelbaren Ritter und Grafen , die Abge¬
sandten der Freien Städte , versammelten sich um den Kai¬
ser, der mit der Krone geschmückt auf erhöhtem Throne saß.Am 10 . Januar 1356 wurde der Hauptteil der neuen
Satzung angenommen . Die sieben Kurfürsten des Reicheswurden darin endgültig als Wähler des deutschen Königs
bezeichnet . Weiter enthielt die Goldene Bulle Bestimmun¬
gen über den Landfrieden , Beschränkung des Faustrechtsund Verbote von Städtebündnissen . Eine für Nürnberg be¬
sonders wichtige Bestimmung setzte fest, daß hinfort jeder
erste Reichstag eines neuen Kaisers in Nürnberg stattfin¬den sollte . Deshalb sollte auch die Stadt für alle Zeiten die
Reichsinsianien verwahren .

Vis zum Jahre 1543 ist an dieser Bestimmung festgehal¬
ten worden . Doch gingen in den Kämvfen um die Reforma¬
tion die alten Vorrechte Nürnbergs zu Grunde . Die Reichs¬
insignien wurde in den Wirren der napoleonischen Kriege
nach Wien verbracht, wo sie sich auch heute noch in der bel¬
gischen Schatzkammer in der Hofburg befinden . Ihre Nach¬
bildungen , die übrigens auch schon einige Jahrhunderte alt
sind und bei den Kaiserkrönungen vom 17 . Jahrhundert ab
verwendet wurden , waren 1934 auf der Berliner Ausstel¬
lung „Deutsches Volk — deutsche Arbeit " zu sehen . Dort
war auch die Goldene Bulle , die sich ebenfalls im Wiener
Staatsarchiv befindet , im Original ausgestellt .

Nach der Reformation hat der Reichstag nur unregelmä¬
ßig in verschiedenen Städten wechselnd , getagt . Erst vom
Jahre 1663 ab wurde der Reichstag zu einem ständigen
Gesandtenkongreß mit dem Sitz in Regensburg . Von 1806
bis 1867 hat es dann keinen deutschen Reichstag mehr ge¬
geben, erst Bismarck führje Name und Begriff in die Ver¬
fassung des Norddeutschen Bundes ein . Ständiger Tagungs¬
ort des Reichstages war Berlin . Bis zum Untergang des
Reiches 1918 hat der Reichstag Berlin nicht mehr verlassen.
Erst im Zwischenreich wurde er für längere Zeit nach Wei¬
mar und für kürzere während der Tage des Kapputsches
verlegt .

Es ist eine eigenartige geschichtliche Parallele , daß nur
die Reichstage des ersten und Dritten Reiches nicht auf ei¬
nen Ort beschränkt sind . Der neue Reichstag der Gegenwart
hat überhaupt seine Tätigkeit außerhalb von Berlin be¬
gonnen, an jenem unvergeßlichen 21 . März 1933 , wo vor
dem Sarge Friedrichs des Großen der Bund zwischen Hin-
denburg und Adolf Hitler , den würdigsten Repräsentanten
des alten und des neuen Deutschlands abgeschlossen wurde.

Nunmehr verläßt der Reichstag zum zweiten Mal Ber¬
lin , um gewissermaßen die alte ehrwürdige Tradition der
Nürnberger Reichstage mit einer neuen nicht minder wich¬
tigen Tagung , wie es jene vom Januar 1356 war , for Zu¬
sehen . Die Rede des Führers im Reichstag wird einen Ab¬
schluß des Parteitags bringen , wie er eindringlicher nicht
gestaltet werden kann.

Vom PorjMoiMtz
Dr . Wagner über RassenpolMK

Nürnberg, 13 . Sept . Auf dem Parteikongreß hielt laut NSK.
Reichsärzteführer und Hauptamtsleiter Dr. Wagner
eine Rede, in der er u . a . aussührte:

Wenn wir heute nach zweieinhalb Jahren nationalsozialistischer
Regierung die Stellungnahme der Welt zu dem deutschen Ge¬
schehen betrachten , so ergibt sich die Tatsache, daß in den ehrlichen
Kreisen des Auslandes eigentlich nur noch ein einziges Gebiet
unserer Aufbauarbeit auf Unverständnis stößt : das ist die
deutsche Beoölkerungs - und Rasse » Politik . Wo
weite Kreise der Welt heute noch im Wahn von der Gleichheit
befangen sind , erkennt Deutschland heute die naturgegebene Un¬
gleichheit der Menschen wieder an.

Die Eleichheitslehre , die im Liberalismus und ganz
extrem im Marxismus aller Spielarten zum Ausdruck kommt ,
lehnt jene unterschiedliche Bewertung grundsätzlich ab . Sie be¬
hauptet fälschlich , daß Wesen und Wert aller Menschen im
Grunde völlig gleich seien , und sie hat auf politische!» Gebiet be¬
kanntlich zu den Wahnsinnsformeln der parlamentarischen Demo¬
kratie mit allen ihren zerrütteten Folgerungen geführt . Kul¬
turen führt sie zwangsläufig zur Zerstörung der Grundlagen
jeder Kultur , was die erschreckte Welt in den letzten IS Jahren
im bolschewistischen Rußland beobachten mußte.

Biologisch gesehen hat die Gleichheitslehre aber vielleicht noch
Verhängnisvollere Auswirkungen gehabt : Innerhalb der Be¬
völkerung eines Staates oder einer Nation lehnt sie jede ver¬
schiedene Bewertung ab und fördert deshalb in der Theorie alle
gesunden und schöpferischen Kräfte genau so wie alle kranken ,
sterbenden und untauglichen . In der Praxis führt diese Hal¬
tung sogar zu einer noch viel gefährlicheren Auswirkung : nämlich
zur bevorzugten Förderung und Erhaltung des Schwäch ! und
Untüchtigen und damit zur Degeneration der Völker. Dt . pfel
erreichte diese verhängnisvolle Einstellung in der ma : sichen
und bolschewistischen Praxis Ser Geburteneinschränkung und der
Abtreibung : während alles Erbkranke und Belastete sich hem¬
mungslos vermehrte , begann die gesunde Familie an Kinder¬
armut auszusterben .

Die gleiche verhängnisvolle Entwicklung sehen wir auf dem
zweiten hier in Frage stehenden Gebiet . Die Eleichheitslehre
leugnete auch die Rassen grenzen , in Europa insbesondere
dk« Grenze zwischen Europäern und Juden . Die Folg« war eine
zunehmend« Vermaschung mit dem uns völlig artfremden jüdi¬

schen Blute. Dies« zunehmende Bastardierung mußte die ver¬
hängnisvollsten Folgen mit sich bringen , weil die besonderen
rassischen Eigenarten des an sich ja schon bastardierten Judrn -
volkes eine solche Vermischung für den Einzelnen aus ihr her¬
vorgehenden Menschen und damit jede völkische Gemeinschaft
ungeheuer gefährlich macht. Denn wir wissen , daß eine ganze An¬
zahl von durchaus negativen Anlagen innerhalb des jüdischen
Volkes gehäuft austreten.

Die Verbrecherstatistik beweist uns, daß das jüdische Volk auf
Grund seiner rassenmäßigen Anlagen zu einer ganzen Reihe
von schweren Delikten in ausgesprochenem Maße veranlagt ist .
Auf Grund der Volkszählung von 1910 ergibt sich z. B ., daß
die Juden bei betrügerischem Bankrott 14mal so oft, bei ein¬
fachem Bankrott 22mal so oft und bei . Wucher 30mal so oft be¬
straft werden mußten wie Nichtjuden . Auch aus Zahlen der
neuesten Zeit, die der Polizeigeneral Daluege vor einigen Wo¬
chen genannt hat, geht eindeutig der Höheanteil der Juden an
der Kriminalität hervor .

Wenn wir uns nach diesem Blick auf die Zustände von gestern
jetzt unserer eigenen Haltung zuwenden, so müssen wir dabei
wieder von der weltanschaulichen Voraussetzung ausgehen :

Der Nationalsozialismus erkennt die naturgegebene und gott¬
gewollte Ungleichheit der Menschen als Grund¬
lage allen Kulturlebens wiever an und zieht da¬
raus seine Folgerungen . Politisch bestehen sie im Führergeüan-
ken , biologisch in der Bekämpfung der Degeneration innerhalb
eines Volkes durch bewußte Förderung der tüchtigen und ge¬
sunden Teile gegenüber den Untauglichen und der Ablehnung
der Rassenvermischung durch Ausschaltung jedes rassefremden
Einflusses .

Naturgemäß zerfallen die rassenhygienischen Maßnahmen , die
die Degeneration überwinden sollen , in positive und negative .
Positive Maßnahmen dieser Art sind alle , die der Auslese
dienen . Jede Mahahme , die Gesunde und Begabte sozial fördert ,
kann aber nur dann als Auslese im biologischen Sinne gelten ,
>ofer» sie über die individuelle Förderung hinaus gleichzeitig
die Möglichkeit zur Frühehe und für kinderreiche Familien
schafft.

Die negativen rassenhygienischen Maßnahmen
haben das Ziel, die Fortpflanzung des untauglichen Teiles des
Volkes einzuschränken und in Fällen schwerer Belastung völlig
zu verhindern . Im einzelnen wird dieses Ziel durch die im
Ausbau befindliche Eheberatung , durch die demnächst ge¬
setzlich einzuführende Forderung amtlicher Ehezeug nisse
und in besonderen Fällen durch Eheverbote erreicht werden .
Für die Fälle schwerer Belastung hat das Deutsche Reich mit
seinem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses die Ste¬
rilisierung eingesübrt .

Aus der Anerkennung der naturgegebenen Ungleichheit ergibt
sich für den Nationalsozialismus als zweite biologische Folge¬
rung zwangsläufig der Grundsatz der Reinerhaltung des
Blutes und der Ausschaltung jedes rassefremden politischen,
geistigen und wirtschaftlichen Einflusses in der Nation. Deshalb
wird der nationalsozialistische Staat in Kürze durch ein Ge¬
setz zum Schutze des deutschen Blutes die weitere
Bastardierung durch neue Mischehen mit Juden ver¬
hindern . Auch die Zurückdrängung jüdischen Einflusses in
Wirtschaft und öffentlichem Leben wird im Rahmen der prak¬
tischen Möglichkeiten unerbittlich weiterverfolgt werden . Im
übrigen gilt gerade für dieses in der Praxis oft so schwierige
Gebiet mehr als irgendwo das Führerwort, daß bei grundsätz¬
lichen Fragen, die für Jahrhunderte gelöst werden müssen , nicht
das Tempo der Entwicklung , sondern die Zähigkeit in der un¬
erbittlichen Verfolgung des einmal als richtig erkannten Zieles
entscheidend ist.

Der zweite große weltanschauliche Gegensatz , der für die
Praxis in der Beoölkerungs - und Rassenpolitik entscheidende
Bedeutung gewinnen muß, besteht in der Schicksalsergebenheit
mancher fremden Gedankenwelt und dem harten Willen zum Le¬
ben auf unserer Seite. Biologisch wirkt sich diese Verzichtstim¬
mung in dem drohenden Selbstmord der zivilisterlen Nationen
durch den Geburtenrückgang aus . der am Ende nur der Ausdruck
der Angst davor ist , vorhandene Schwierigkeiten verantwortungs¬
bewußt meistern zu müssen . Der Geburtenrückgang in seinem
Ausmaße ist bekannt . Wohin überhaupt der Verzicht aus Ge¬
staltung des eigenen Lebens und des der Nation rührt, zeig ! die
Entwicklung in diesem Rußland , dem Lande der Ver¬
antwortungslosigkeit gegenüber Vergangenheit und Zukunft .

Unsere Bevölkerungspolitik stützt sich picht allein aus wirt¬
schaftliche und gesetzliche Maßnahmen, sondern in erster Linie aus
diese neue seelische Haltung der Nation . Indem wir
wieder Vertrauen zur Führung und zur Zukunst haben , indem
wir den Willen besitzen. Schwierigkeiten zu meistern, die sich dem
Glück und der Zukunft unseres Volkes eiitgegenstelien, schufen
wir die Voraussetzung für die Auswirkung jener gesetzlichen
Maßnahme , die durch sachlich? Unterstützung das gleiche Ziel
einer Geburtensteigerung anstreben und bis zu einem erheblichen
Grade auch schon erreicht haben , wie folgende Zahlen beweisen
mögen :

Es wurden im Deutschen Reich geschlossen im Jahre 1934
731990 Ehen gegenüber 631 090 un Jahre 1933 und 519000
im Jahre 1932 . Diese Zahlen , die einen beispiellosen Re¬
kord nicht nur in der deutschen Heiratsstatistik , sondern in der
Heiratsstatistik aller Länder darstellen , bedeuten geradezu eine
unbeabsichtigte Volksabstimmung zugunsten der Regierung des
neuen Reiches, denn Eheschließung ist Vertrauenssache , eine
Frage des Vertrauens der Verlobten in die wirtschaftliche und
politische Zukunft ihres Landes Die Zahl der Lebendgeborenen
ist von 957 000 im Jahre l933 auf 1 181000 im Jahre 1934 , also
um 23 Prozent gestiegen. Bemerkenswert ist im übrige » dabei
auch die Tatsache daß die Zunahme der Geburten fast ausschließ¬
lich auf eheliche Geburten entfällt.

Auf alle diese Tatsachen können wir mit Recht stolz sein . Die
bisher erzielten Erfolge können in ihrer grundsätzlichen Bedeu¬
tung kaum überschätzt werden. Wir dürfen uns aber nisit dazu
verleiten lassen , nun die völki -ch- biologische Lage für sichert
zu halten. Der völkische Verfall ist noch nicht überwunden .

Wir Nationalsozialisten wissen , daß es uns unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers auch gelingen wird , den Kampf , bei dem es
um Sein oder Nichtsein geht, siegreich zu beenden und damit zum
erstenmal in der Geschichte aller Zeiten und Völker ein Volk vom
Rande des biologischen Todes zurückzureißen und einer neuen
glücklichen völkischen Zukunst entgegenzuführen .

Darre zur russischen Agrarpolitik
Reichsleiter Darr 6 hielt laut NSK. auf dem Parteikongreß

eine Rede, in der er, nachdem er auf die verzweifelte Lage der
Landwirtschaft rn der Zeit vor der Machtübernahme verwiesen
hatte, u . a . ausführte: Als der Nationalsozialismus im Jahre
1933 die Verantwortung im landwirtschaftlichen Sektor unserer
Wirtschaft übernahm , wurde , ohne zu zögern, eine gründ¬
liche Reform eingeleitet , welche einen hoffnungsvollen Ge-
sundungsprozeß der deutschen Landwirtschaft bewirkt hat. Bereits

in de » beiden ersten Jahren konnte die NSDAP , die Wieder¬
belebung der bäuerlichen Kultur in die Tat umsetzen . Aber auch
die Eingliederung der Landarbeiter in die berufsständische Glie¬
derung der deutschen Landwirtschaft ist bereits weitestgehend
verwirklicht. Der Redner zeigte die bekannten Maßnahmen auf,
die der Reichsnährstand durchführte , wie Erbhofgesetz, Markt¬
regelung usw . und betonte dann weiter :

Wie sehr diese Dinge tatsächlich eine Frage des Prinzips sind ,
nach welchem regierungsseitig gearbeitet wird , beweist uns heute
in einem krassen Gegenbeispiel die Sowjetunion .
Denn die Sowjetunion geht an die Probleme der Lebensmittel¬
versorgung des russischen Volkes von einem genau entgegengesetz¬
ten Standpunkt aus heran wie der Nationalsozialismus. Der
Nationalsozialismus ist bauernfreundlich , der Bolschewismus ist
grundsätzlich bauernfeindlich und zerstört sein Bauerntum plan¬
mäßig , der Nationalsozialismus fördert die bäuerliche Wirtschaft,
der Bolschewismus versucht , die Produktionsgebräuche der In¬
dustrie auf das Landvolk zu übertragen, indem er sogenannte
Kollektivwirtschaften , d . h . staatliche oder halbstaat¬
liche Riesengüter an die Stelle der bäuerlichen Wirtschaften
setzt . Auf dem Gebiete des Lebensmittelhandels schaltet der Na¬
tionalsozialismus Wucher und Spekulation aus und beschränkt
sich im übrigen auf die Kontrolle sowohl bezüglich der Versor¬
gung der Bevölkerung als auch bezüglich der Preise: die sowjet¬
russische Regierung dagegen hat den Lebensmittelhandel ver¬
staatlicht , d . h . der Bolschewismus erhebt den Lebensmit ?
telwucher zum Staatsprinzip . Was ist nun das Er¬
gebnis der bolschewistischen Methode ? Diese Frage ist einfach
zu beantworten und lautet : Hunger , Hunger und abermals
Hunger .

Erst seit einem Jahr hat der russische Arbeiter überhaupt bt«
Möglichkeit, zusätzliche Lebensmittel im staatlichen Geschäft zu
kaufen. Bis drhin war er auf seine kümmerliche Lebensmittel¬
ration angewiesen und mußte , um diese zu erhalten , einen Teil
seiner freien Zeit mit Schlangenstehen vor den Lebensmittel¬
geschäften verbringen .

Will man aber die trostlose Lage des russischen
Arbeiters richtig schildern , dann muß man die Zahl der
Arbeitsstunden in ein Verhältnis zur Menge der verzehrten
Lebensmittel bringen : Um sich 10 Kilogramm Schwarzbrot kau¬
fen zu können , muß der russische Arbeiter bei durchschnittlichem
Lohn 12 >6 Stunden arbeiten , der deutsche Arbeiter dagegen nur
4—5 Stunden. Für 1 Kilogramm Rindfleisch muß der russische
Arbeiter den Lohn von 15 Arbeitsstunden hergeben ; für ein
Kilogramm Wurst muß er den Lohn von 9 Arbeitsstunden auf¬
wenden. für 1 Kilogramm Butter gar 32 Arbeitsstunden ; ein
Liter Milch kostet 2 Arbeitsstunden und für einen Zentner Kar¬
toffeln muß der russische Arbeiter 60 Arbeitsstunden aufbringen.

Der Staat hat die Produktionsmittel verstaatlicht ,
das heißt z . B. , daß ihm alle landwirtschaftlichen Maschinen ge¬
hören . Nun hat der Bolschewismus die bäuerliche Wirtschaft
zerstört und an ihre Stelle riesige Kollektivgüter gesetzt.
Diese Riesengllter können mit Handarbeit gar nicht bearbeitet
werden, brauchen also Maschinen. Die Maschinen müssen die
in der Kollektive eines Riesengutes zusammengefaßten Land¬
arbeiter sich vom russischen Staate ausleihen und zwar zu Leih¬
sätzen, die höher sind als sie es im zaristischen Rußland je waren .
Hier übt der Staat also eine Zinsknechtschaft aus , wie sie grau¬
samer nicht gedacht werden kann. Hier zeigt sich deutlich der
Widersinn der bolschewistischen Wirtschaftspolitik , die vom So¬
zialismus redet , aber den Kapitalismus brutal aufbaut. Nun
muß die Kollektive grundsätzlich die Hälfte ihrer Ernte an den
Staat abliefern . Theoretisch bezahlt der Staat die Ernte bar,
rechnet aber die Leihgebühr für die Maschinen dagegen auf, so
daß er praktisch die abgelieferte Ernte nicht bezahlt . Wenn trotz¬
dem die Rechnung nicht so aufgeht , zahlt der russische Staat dem
Kollektivbauern für 100 Kilogramm abgeliefertes Getreide nur
jo viel , daß dieser sich im staatlichen Laden gerade 6 Kilogramm
Brot dafür kaufen kann ; in Deutschland erhält der Bauer für
100 Kilogramm Getreide 80 Kilogramm Brot . Wenn nun in
Rußland Mißernten usw . , die bei solcher Wirtschaft eigentlich an
der Tagesordnung sind , die Regierung veranlaßt, mehr als dis
Hälfte der Ernte einzutreiben , oder wenn die dem Kollektiv¬
arbeiter verbleibende Hälfte der Ernte nicht ausreicht , um sich
und seine Familie zu ernähren, dann sind diese armen Menschen
gezwungen , zu versuchen , in den staatlichen Läden etwas Lebens¬
mittel zu kaufen, wo sie , vorausgesetzt, sie haben überhaupt die
Mittel dazu, dem brutalen staatlichen Lebensmittelwucher aus¬
gesetzt sind . Das Ergebnis des bolschewistischen Prinzips auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung ist also : Preisgabe
des Bauern ! Als Folge : Zusammenbruch der landwirtschaft¬
lichen Produktion, daraus folgert die Unterernährung des Ge¬
samtvolkes.

Während also Rußland von der Sozialisier » ng des
Bodens und der landwirtschaftlichen Produktion spricht , schafft
es Hungersnot und einen Staatskapitalismus , wie er grausamer
nicht gedacht werden kann. Wir dagegen bejahen die Privat¬
initiative , bejahen das Eigentumsrecht der bäuerlichen Arbeit
und schaffen praktischen Sozialismus durch Sicherung der Er¬
nährung des Volkes, vermittels einer Ordnung des Lebens¬
mittelmarktes.

Der Nationalsozialismus baute in zwei Jahren eine fast völlig
vernichtete Landwirtschaft wieder aus und sicherte trotz großer
sonstiger Schwierigkeiten die Ernährung des Volkes ausreichend,
der Bolschewismus brachte es fertig , ein reiches Agrarland, wel¬
ches früher seinen lleberschuß noch aussührte, restlos zu zerstören
und >n 18 Zähren seiner Regierungszeit die chronische Hungers¬
not in immer größer werdendem Umfange zu stabilisieren.
Wahrlich , der gesunde Menschenverstand braucht nicht lange zu
wählen , um bei den Vergleichen beider Systeme , des national¬
sozialistischen und des bolschewistischen , zu wissen , wohin er sich
zu wenden hat.

Appell der politischen Leiter
10V ÜOÜ auf der Zeppelinwiese

Nürnberg, 13. Sept . Am Nachmittag des Freitag traten
100 000 politische Leiter zum Appell vor ihrem Führer an . Ge¬
gen 5 Uhr traf , mit Jubel empfangen , der Führer auf der Zep¬
pelinwiese ein und fuhr um das Feld herum , um dann auf der
der Haupttribüne gegenüberliegenden Seite, begleitet von den
Reichs- und Gauleitern und Hauptamtsleitern der Reichslei¬
tung durch die breite Straße zum FUHrerturm auf der Haupttri¬
büne zu gehen. Unter den Klängen des Hohenfriedberger -Mar -
sches zog dann über die Treppe der Gegentribüne der Wald von
20 000 Fahnen in neun breiten Gruppen in die zwischen den em-

nen Säulen freigelassenen Gassen ein .
Or . Ley tritt nun neben den Führer aus das Podium un
:icht kurze Worte des Gedenkens für die Gefallenen der e-
:gung , für die Toten des großen Krieges und für dre L>pje

Dann meldet Dr . Ley dem Führer die aus allen deutschen
men erschienenen politischen Leiter : .
Mein Führer ! Hier sind Männer aus allen deutschen Gauen ,
s dem Norden und Süden, dem Westen und Osten Hier sind
änner aus allen Berufen und Schichten und Klassen, der Ar-
iter neben dem Bauern , der Künstler neben dem Handwer -
c Ster sind Männer aus Deutschland , geeint durch Sie . mein



Führer. Durch Ihren Glauben sind diese Männer fanatisch
durchpulst, und diese Männer hörten vor einem Jahr Ihrem
Befehl der da lautete : „So wollen wir in diesem Jahre aus

diesem
'

weiten Feld uns und dem Volke das Gelöbnis geben,
an uns selber weiter zu arbeiten , damit wir uns besser ma¬

chen damit das Volk in uns seine wahre Führung sehe !
Mein Führer , das haben diese Männer und wir alle getan .

Wir haben gearbeitet und gekämpft dieses Jahr . Und diese
Männer und wir alle , draußen die Millionen , die in dieser fei¬
erlichen Stunde diesen Appell miterleben , erwarten Ihre Be¬

fehle für das 2abr und die Parole , die Sie uns geben werden .
Nach den Worten des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley

wendet sich der Führer unter atemloser Stille an seine alten und

jungen Mitkämpfer aus der politischen Organisation .
Schon nach den ersten Sätzen seiner zu Herzen gehenden

Worte brausen dem Führer stürmische Heilrufe entgegen , die
sich über das ganze riesenhafte Feld wie eine gewaltige Woge
ergießen . Als

'
er am Schluß seiner Rede der wieder erstandenen

Wehrmacht gedenkt, die nicht geschaffen sei, um anderen die
Freiheit zu nehmen , sondern um die deutsche Freiheit zu
schützen, erhebt sich ein unbeschreiblicher Sturm der Zustim¬
mung .

Dr . Ley gibt den Empfindungen der Hunderttausende Aus¬
druck, als er ruft : Deutschland ist Adolf Hitler und Adolf Hit¬
ler ist Deutschland. Adolf Hitler Sieg Heil !

Frau SchoZtz-MLnk
auf dem Fraueu - Kougreß

Nürnberg , 13 . Sept Auf dem Frauenkongreß des Rcichspar -

teitages sprach am Freitag abend in der Luitpoldhalle die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz - Klink . Sie verwies dar¬
auf , daß als erster Weg zum Herzen der deutschen Frauen un¬
ser Reichsmütterdicnst gebaut wurde . Zum 1 . Oktober 1931 bis
1 . April 1935 seien in 7683 Mütterschulungskursen 202 700
Frauen in etwa 2000 Ortschaften des Reiches erfaßt worden .

Wandten wir uns in der Verfolgung unserer Aufgaben zuerst
an die Mütter unseres Volkes, so ergab sich ganz folgerichtig
das Nachrücken jener Generation , die den Müttern zunächst
steht : die zwischen 18 und 25 Jahren . Wir mußten die Forderun¬
gen der Arbeitsdienstpflicht für das Mädel genau so
stellen wie für den deutschen Mann . Wir haben sie zuerst einmal
dort gestellt, wo Frauen in vorderster Linie unsere heutige Hal¬
tung bewußt zu wahren haben ' bei der berufstätigen Frau und
dort zuerst wieder bei der Frau aus der Hochschule.

Die deutsche Studentin hat sich dieser Forderung auch be¬
reitwilligst unterworfen . Trotzdem wird gerade hier unsere
größte Arbeit auf Jahre hinaus wohl noch darin bestehen , die
Studentin immer wieder hineinzustellen in die Lebenswirklich¬
keiten unseres Volkes.

Bei der Frauenarbeit in der Fabrik begegnen wir
noch zutiefst den Spuren eines 11jährigen Abdrosselungsversn -
ches an unserer Volksseele. Wir wissen , daß sehr viel Arbeit
auch in der Fabrik noch von Frauen getan wird werden müs¬
sen . Entscheidend ist aber auch , der Frau an der Maschine das
Gefühl zu geben, daß sie an ihrem Platz ebenso wie alle ande¬
ren Frauen ihr Volk zu vertreten hat . Deshalb haben wir im
Frauenamt der DAF . der deutschen Arbeiterin aus ihren ei¬
genen Reihen heraus ihre Vertrauenssrauen , Kreis - und Gau -
walterinnen gegeben, um sie aus ihrem Lebenskreis heraus
mitgestaltend einzubauen in die gesamte Frauenaufgabe am
Volke.

Zur Frage der Berufstätigkeit der Frau haben wir am letz¬
ten Parteitag uns den Satz zum Maßstab genommen, daß die
Frau überall da Arbeitsmöglichkeiten haben muß, wo ihre
Kraft und ihre Arbeitsleistung in richtiger Harmonie zueinan¬
der stehen . Den Stimmen gegenüber , die dem Nationalsozialis¬
mus eine Minderbewertung der Frau unterschieben wollen ,
werden wir mit aller Deutlichkeit sagen müssen : Ein Staat , der
sich gerade auf dem Gebiet der Volksgesundheit , der Volkswohl -
fahrt und der Besinnung eines Volkes auf seine eigene Kraft
solche gewaltigen Aufgaben gestellt hat , braucht ebenso zuver¬
lässige, wie artbewußte Frauen wie Männer , braucht Frauen ,
denen diese Fragen so stark zum Erlebnis geworden sind , daß
sie fähig sind , sie in jedem Fall aus den Volksnotwendigkeiten
heraus mit zu lösen.

Auch diese Frage , worin der Unterschied unserer heutigen Le¬
benshaltung zu der früheren Frauenbewegung besteht , ist zu
sagen : Einmal lassen wir zur Führung deutscher Frauen und
zur Wahrung deutscher Belange grundsätzlich nur Deutsche Stel¬
lung nehmen . Zum anderen werden wir niemals , noch haben
wir es je getan , Forderungen der Gleichberechtigung der Frauen
unseres Volkes mit den Männern unseres Volkes um des Prin¬
zips willen stellen, sondern wir werden immer die berechtigten
Interessen der Frau abhängig machen von den Eesamtnotwen -
digkeiten unseres Volkes.

Der Führer Ser den Diplomaten
Nürnberg , 13. Sept . Der Führer stattete den in Nürnberg

anwesenden Vertretern der Mächte im Salonwagen einen Be¬
such ab . Namens der in Nürnberg anwesenden Diplomaten
sprach der polnische Botschafter Lipski den Dank aus für die
Einladung und verband damit „die aufrichtigen Wünsche für das
Gedeihen des Deutschen Reiches unter Ew . Exzellenz Führung " .

Der Führer gab in seiner Antwort seiner Freude über den
Besuch der Vertreter der Mächte auf dem Reichsparteitage Aus -
bruck mit dem Wunsche , daß sie von Nürnberg die Empfindung
mitnähmen , daß das deutsche Volk wirklich innerlich geschlossen ist
und daß das , was sie in Nürnberg zu sehen Gelegenheit hätten ,der tiefinnerste Ausdruck des Wesens und der Empfindungendes deutschen Volkes sei.

Mussolini über die Abessinien- Frage
Unterredung mit einem französischen Pressevertreter

Paris , 13. Sept . Ein Mitarbeiter der politisch- literarischen
Wochenzeitschrift „Gringoire " hatte Gelegenheit , sich mit dem
Duce über die augenblickliche Lage unter besonderer Berücksich¬
tigung der Haltung Englands zum italienisch-abessinischen Streit¬
fall zu unterhalten . Die Franzosen , so habe Mussolini ihm
erklärt , verständen in ihrer großen Mehrheit seine Absichten
und hießen sie gut . Italien habe mehr als jedes andere Land
Kolonien nötig . Es hätte bereits sofort nach dem Kriege neue
Kolonialgebiete erhalten sollen . Aber ungerechrerweise habe es
keine bekommen . Abessinien, das sich wie ein Keil zwischen die
beiden afrikanischen Besitzungen Italiens , Erythrea und Somali¬
land , einschiebe , stelle das berufene Ausdehnungsgebiet für
Italien dar .

Auf die Frage des Berichterstatters , wie die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Italien und England zustande ge¬
kommen seien , erwiderte der Duce, er habe die Londoner Re¬
gierung seit langem von seinen Plänen unter¬
richtet . In einer Note vom 29. Januar habe er der eng¬
lischen Regierung diese Pläne in allen Einzelheiten dargelegtund seither in aller Öffentlichkeit die für ihre Verwirklichung
notwendigen Maßnahmen ergriffen . England habe also bis ins

Einzelne alles gekannt , was Italien vorzunehmen beabsichtigt
habe , und es wäre für die Londoner Regierung ein Leichtes
gewesen, schon vor Monaten ihre Einwände geltend zu machen .

Der Berichterstatter erklärt oann , daß er nach seiner Unter¬
redung mit Mussolini den festen Eindruck habe, daß Italien auf
alle Fälle und mit eigener Kraft seine Pläne in
Abessinien durchführen werde. Selbst eine Art Völker-
bundsmandat werde Mussolini heute nicht mehr genügen . Ge¬
wisse Zugeständnisse, die er vor einigen Monaten noch angenom¬
men hätte , seien heute noch ungenügend . Der Duce habe seine
Aufmerksamkeit auf die Unkosten gelenkt, die die Vorberei¬
tungen bereits verursacht hätten , und er wolle auf keinen Fall ,
daß diese Ausgaben „unproduktiv " blieben . Er habe Mussolini
die Frage vorgelegt , ob er nach einem ersten und entscheidenden
militärischen Erfolg in Abessinien bereit sein würde , mit den
übrigen interessierten Mächten über die zukünftige politische Ge¬
staltung Abestiniens zu verhandeln . Der Duce scheine bis zu
einer gewissen Grenze dazu bereit zu sein . Sollte England aber
gleich zu Beginn den italienischen Plänen entschlossenen Wider¬
stand entgegensetzen , so müsse man die schlimmsten Verwicklungen,
um nicht zu sagen, Katastrophen , erwarten .

Der Berichterstatter kommt zu der Schlußfolgerung , daß Italien
entschlossen sein Ziel verfolgen werde , selbst auf die Gefahr hin,
mit England in einen Krieg verwickelt zu werden.

Amerikanische Erklärung
zum Ostafrika-Konflikt

Staatssekretär Hulk verweist auf den Kelloggpakt
Washington , 13 . Sept . Staatssekretär Hüll gab folgende

Erklärung ab :
Angesichts des tiefen Interesses der Regierung der Vereinigten

Staaten von Amerika und der weit verbreiteten Besorgnis des
amerikanischen Volkes wegen der kllrzlichen politischen Ent¬
wicklungen, die anscheinend eine ernste Bedrohung des Welt¬
friedens darstellen , halte ich es für wünschenswert, diejenigen
Schritte nochmals aufzuzählen , welche die Regierung der Ver¬
einigten Staaten unternommen hat , um auf jedem möglichen
praktischen Wege zu einer friedlichen Beilegung des gegenwär¬
tigen italienisch- abessinischen Konfliktes beizutragen .

Nach der Note des Kaisers von Abessinien vom 3 . Juli folgte
eine Beantwortung durch das Staatsdepartement , daß die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hoffe , daß eine Beilegung der
Streitfragen durch den Völkerbund erzielt werde , und an das
Pariser Abkommen erinnerte . Der Staatssekretär zählte weiter
die Unterredungen auf sowie seine Erklärungen an den briti¬
schen und französischen Botschafter. Zu der Rickett-Affäre führte
Hüll an , daß die Negierung alles unternommen herbe, um dieses
Hindernis für eine friedliche Regelung des Streites zu beseiti¬
gen . Der Kernpunkt des Verhaltens seiner Regierung im italie¬
nisch- abessinischen Streitfall sei die Friedenserhaltung . Jede
Nation sei durch Verträge dazu verpflichtet, und die Vereinigten
Staaten hofften , daß sich keine Nation unter irgend welchen Um¬
ständen von dieser Linie der Friedenserhaltung abbringen lassen
werde.

Negierung und Volk der Vereinigten Staaten wünschen Frie¬
den . Wir sind der Ansicht , daß internationale Streitfragen ans
friedlichem Wege geregelt werden können und müssen . Wir
haben zusammen mit 62 anderen Nationen , darunter Italien
und Abessinien, einen Vertrag unterschrieben , in dem die Untrr -
zeichnerländer den Krieg als Instrument nationaler Politik ver¬
urteilen und sich untereinander verpflichtet haben , ihre Streit¬
fragen ausschließlich durch friedfertige Mittel zu regeln (Kellogg-
Pakt ) .

Unter den gegenwärtigen Weltvcrhältnissen kann eine An¬
drohung von Feindseligkeiten irgendwo nur eine Be¬
drohung der politischen, wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialen
Interessen aller Nationen sein . Ein bewaffneter Konflikt in
irgend einem Weltteil kann nur unerwünschte und . widrige
Folgeerscheinungen in allen anderen Weltteilen auslösen . Alle
Nationen haben das Recht , zu verlangen , daß alle Fragen zwi¬
schen irgend welchen Nationen ihre Wsung auf friedliche Weise
finden .

Mit gutem Willen gegenüber allen Nationen fordert die Re¬
gierung der Bereinigten Staaten von Amerika solche Länder ,
welche bewaffnete . Feindseligkeiten in Erwägung ziehen, auf,
die Erklärung und den Pakt von Paris endlich zu berücksichtigen ,
den Pakt , den alle Unterzeichnermächte zu dem Zweck unter¬
schrieben haben , den Frieden sicherzustellen und der Welt die
unberechenbaren Verluste und menschlichen Leiden zu ersparen ,
die ein Krieg unausbleiblich als Begleiterscheinung oder zur
Folge hat .

Prolestschritle Griechenlands
gegen Italien

Athen , 13 . Sept . Ohne Benachrichtigung der griechischen Re¬
gierung haben erneut zwei italienische Zerstörer die Abyssos -
Bucht bei Laurium angelaufen . Außerdem hat der italienische
Gesandte in Athen nach dem Anlaufen der Insel Arsida die Re¬
gierung in Athen davon unterrichtet , daß das Torpedoboot die
Insel als Zufluchtshasen ausgesucht habe . Zu der in Frage kom¬
menden Zeit war jedoch keinerlei Seegang . Die griechische Re¬
gierung beabsichtigt ernste Schritte in Rom zu unternehmen
und hat außerdem die griechische Vertretung beim Völkerbund
beauftragt , dort ebenfalls geeignete Schritte einzuleitcn .

die Rettungsarbeiten besonders schwierig . Die Hilssmannschasten
mußten mit den Tragbahren aus dem Stollenboden entlang
kriechen , um die Verletzten zu erreichen. Der Rückweg mit den
Geborgenen war noch schwieriger.

VmßeüMLen der Machte in Kowno
London , 13. Sept . Wie hier verlautet , haben die Vertreter

von drei Garanten des Memelstatuts , Frankreich , Italien
und England , bei der litauischen Regierung Vorstellungen er¬
hoben, um eine ordnungsmäßige Durchfürung der
bevorstehenden Wahl im Memelgebiet sicher -
z u st e l l e n.

Lokales
Wildbad , den 15 . September 1935 .

Die Reichstagssihung am Sonntag abend 21 Uhr wird
auf alle deutschen Sender übertragen . Dabei ist Gelegen¬
heit gegeben , die Sitzung in der neuen Trinkhalle anzuhö¬
ren . Jedermann hat dazu unentgeltlich Zutritt. — Die für
Sonntag abend im Kursaal geplante Silcherfeier wird , um
Jedermann die Anhörung der Reichstagssitzung zu ermög¬
lichen, um 8 Tage, also aus Sonntag , 22 . September 1935
verlegt .

— Preise sür Speisekartosseln. Der Kartoffelwirtschastsver -
band Württemberg weist darauf hin , daß der Erzeugerhöchstpreis
frachtfrei Vollbahn -Empfangsstation für die Monate September ,
Oktober, November 1935 für weiße, rote und blaue Kartoffeln
mindestens 2 .30 RM . per Zentner , jedoch nicht mehr als 2.50
RM . . gelbe Sorten mindestens 2 .60 , jedoch nicht mehr als 2 .80
RM . per Zentner betragen bars . Auf diese Beträge darf der
Erzeuger bei Lieferungen frei Keller einen angemessenen Zu¬
schlag erheben. Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht,
daß Ueberforderungen , wie sie in den letzten Tagen vorgekommcn
sind , strafbar sind . Kuppinger dürfen mit 60 Psg . über dem
vorgenannten Höchstpreis für gelbsleischige Speisekartosseln ge¬
handelt werden.

M MSWflW eines der gesiihrlWteu Schädlinge im Sdstban .
Von Kurl Schober , Gememdebaumwurt.

Die diesjährige Hoffnung auf einen guten Obstertrag ,
welche man aus die diesjährige Baumblüte setzte, wurde
zum großen Teil von einem Schädling vernichtet, dessen
Bekämpfung jeder Baumbesitzer größte Beachtung schen¬
ken sollte . Es ist dies der Frostmachtspanner. Hunderte von
Zentner Obst , vorherrschend Aepfek, fallen diesem Schädling
zum Opfer .

Wenn man mit Einsetzen der kälteren Witterung abends
durch die Obstgärten geht, oder eine nächtliche Autofahrt
macht, so sieht man vor den Scheinwerfern allerhand flie¬
gendes Getier , darunter einen fahlgelben Nachtschmetter¬
ling ( es ist dies das Männchen des Frostnachtspanners ) um
die Bäume herumslieigen. Das graugefärbte Weibchen hat
verkümmerte Flügel und kann nicht fliegen. Es muh daher
seinen Weg zur Baumkrone am Stamm hinauskletternd
zurücklegen um ihre mehrere hundert Eier in der Nähe der
Knospen abzulegen . Im Frühjahr entschlüpfen den Eiern
kleine gMblichgrüne Räupchen , und beginnen ihr Zerstö¬
rungswerk an Knospen , Blätter und Blüten , um dasselbe
später auch an den Früchten fortzusetzen. Die Fraßzeit der
Schädlinge dauert ungefähr 40 Tage. Die Raupen, welche
dann eine '

Länge von 2—2V- Zentimeter erreicht haben ,
lassen sich dann Fäden zur Erde, in welchen sich die Ver¬

puppung vollzieht , um im Herbst mit Eintritt der ersten
Fröste wieder zum Vorschein zu kommen .

Zur Bekämpfung dieses schädlichen Insekts ist es not¬
wendig, an den Baumstämmen Klebringe anzubringen, um
den Zugang der weiblichen Frostspanner in die Baumkrone
zu verhindern . Die Klebringe werden an einer glatten Stelle
am Stamm angebracht . Die Klebfähigkeit dauert bis zu
zwei Monate. Im zeitigen Frühjahr sollten die Gürtel ab¬
gemacht und verbrannt werden . Neben vorstehender Be¬
kämpfung trägt noch eine hochprozentige Spritzung mit
Urania-Grün oder Baumkarboüneum zur Vernichtung des
Schädlings bei .

Württemberg

Ein Engländer über das KoloMsproblem
London , 13. Sept . Das Kolonialproblem wird jetzt auch von

dem Oberhausmitglied Lord Arnold , einem früheren Unler -
staatssekretär für die Kolonien in der ersten Arbeiterregierung ,
in einem im „Star " erschienenen,Artikel behandelt . Lord Arnold
weist besonders auch auf Deutschland hin . Die lebenskräf¬
tige » Deutschen könnten nicht , wie vor dem Kriege , auswandern
und üie Märkte der Welt würden mehr und mehr eingeschränkt
und abgesperrt . Der Völkerbund habe bisher in dieser Frage
keine Hilfe geleistet. Das britische Weltreich , das etwa ein
Viertel der Weltoberfläche besitze , sollte daher die Führung er¬
greifen . Großbritannien müsse wieder zu seiner Vorkriegspolit -. k
zuriickkehren und die Türen seiner Märkte zu gleichen Bedingun¬
gen für alle Länder der Welt öffnen . Wenn dies getan würde ,wären Deutschland, Japan und Italien wieder in der Lage , ihre
«zertigfabrikate gegen von ihnen benötigte Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel auszutauschen .

Schweres VergwerksunglüL in England
16 Tote , S Schwerverletzte

London, 13 . Sept . In dem North Gawber -Vergwerk bei
Barnsley ereignete sich am Donnerstag abend eine schwere Er -
ptosron. 1k Bergleute wurden getötet und 8 sehr schwer verletzt.Die Explosion erfolgte in einer Tiefe von 135 Meter in einem
Augenblick, als 160 Mann an der Arbeit waren . Bei einem
AE durchgefuhrten Namensaufruf wurde festgestellt, daß38 Mann fehlten . Die Tatsache, daß die Explosion in einem
Stollen von weniger als einem Meter Höhe erfolgte , gestaltete

Eßlingen, 13. Sept . (60 Jahre .) Der Betriebsführer
der Hengstenberg 's Weinessig - , Konserven - und Senssabri-
ken , Earl Hengstenberg , vollendet am Samstag sein 60 . Le¬
bensjahr. Im Jahre 1876 gründete sein Vater in Eßlin¬
gen eine Weinessigfabrik und Eurkeneinlegerei. Nach dem
Tode des Vaters im Jahre 1904 übernahm Carl Hengsten¬
berg die Leitung des Unternehmens 1909 entstand die erste
Zweigfabrik in Bitterfeld bei Leipzig , 1924 in Dortmund
und 1927 in Regensburg.

Ludwigsburg, 13 . Sepr. (60 Jahre .) Am 16 . Septem¬
ber begehk

^
Musikdirektor Richard Arnold den 60 . Geburts¬

tag. In Walheim OA. Besigheim geboren , wurde er Leh¬
rer . Dem Schuldienst war er bis 1924 in Pflichttreue erge¬
ben . Nebenher zeigte sich aber seine heroorragenve musikali¬
sche Anlage in der Komposition von Vaterlands - und Volks¬
liedern sür Männer - und gemischten Chor . Nach dem Stu¬
dium an der Württ . Hochschule m Stuttgart widmete er sich
als Berufsmusiker dem Schwäbischen Sängerbund als Chor¬
leiter und unterrichtete in dreiündreißig Kursen über 1000
Chorleiter.

Markgröningen, OA. Ludwigsburg, 13 . Sept . (Fest¬
nahme .) Am Donnerstag wurde Straßenwart Krämer
unter dem schweren Verdacht festgenommen , das große
Feuer angelegt zu haben , dem vor nunmehr acht Jahren in
der Nacht vom 21 . auf 22 . August 1927 neben fünf Scheu¬
ern auch das große Anwesen des Weißgerbers Kaup zum
Opfer siel. Der Verhaftete, der 44 Jahre alt ist , wurde ins
Amtsgerichtsgefängnis Ludwigsburg eingeliefert. Der Ver¬
haftete leugnet hartnäckig.

Venningen , OA. Ludwigsburg, 13 . Sept . (In die
Hand geschossen .) Der mit der Weinberghut betraute
ledige Älbert Entenmann von hier schoß sich mit seinem
Pulverpistol in die Hand . Die Ursache dürfte in einem vor¬
zeitigen Losgehen der Pistole lieaen.

Langenbrand, OA. Neuenbürg, 13 . Sept . (Brand .)
Donnerstag früh brach im Wohngebäude des Landwirts
Jakob Wankmüller Feuer aus . Der Brand verbreitete sich
ziemlich rasch auf den ganzen Dachstuhl. Auch Nachbarge¬
bäude kamen in große Gefahr , von den Flammen ergriffen
zu werden . Das Wohngebäude brannte im Innern vollstän¬
dig aus . Dank des raschen Eingreifens der Einwohner und
vor allem der Wehrleute konnte das Vieh und ein großer
Teil des Inventars in Sicherheit gebracht werden . Die
Vrandursache ist noch nicht bekannt .
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Luftschutz.
Der Kurs für Luftschutz beginnt am MNtllg , 18. 6ept. 1935,

morgens 8 Uhr
im ehemaligen Hotel Mtropol (Weil ) . — Die Teilnehme '

müssen sich pünktlich einfinden . Schreibmaterial (Bleistift
und Papier ) ist mitzubringen .

Der Bürgermeister .

LiiMsiÄ vr. Kigglberger
pkorrbeirn , k^eopoldstr . 1 .

Sonntag , 15 . Septbr .
nachmittags 3 Uhr

L MHM -WWe!

1 .30 Uhr Vorspiel

^
Mannergesangverein
Liederkran ) Wildbad

Da Mgt68 sied balchob
man doi cikr lVoftl clor
Mbol kink gluckliadö

, lloml hotkvIretrgM .
^ öbel befnscligen vsr-
ivöhntosts Anspruchs
an form uncl 6ötv -!

Kebr. Irekrger, pkorrbelm
LoiilvKbspg 19

E. V.

Sonntag , den 22 . September 1935
abends 8 .30 Uhr, im Staat ! . Kursaal

Silcher -kWenü
zum Gedächtnis an seinen 75. Todestag (26 . August 1869)
uuter freundlicherMitwirkung des staatlichen Kurorchesters
Orchesterleitung : Kapellmeister Artur Haelkig
Chorleitung : Chormeister Eugen Armbrust

Der Männergesangverein „Liederkcanz" beehrt sich ,
seine verehrlichen Ehren - und passiven Mitglieder ,
sowie die titl . Kurgäste und die Einwohnerschaft
herzlich hierzu emzuladen .

Die Vereinsmitglieder und Inhaber von Knrtaxkarten haben
freien Eintritt . Für Nichtmitgl -eder Eintritt 60 Pfg .
Die Eintrittskarten für Mitglieder sind an der Abendkasse
erhältlich , jedoch nicht übertragbar .

Harke
lauester IlMklüiklllltl

!k !t .H88L 8II -L « t

Sotiutitisus Wiie > /rr »sik » sr -

ftuciwjZ-LesZsr -ZtruLo 17 , hinter Hotel KIumpp .
Evangelischer Gottesdienst .

13. Sonntag nach dem Dreieinigkectssest , den 15. Sept . 1935.
8 Uhr Christenlehre (Söhne ) Stadtockar Hahn .

9Vs Uhr Predigt (Text : Luc . 6, 20—31 ; Lied : 97) Stadt¬
pfarrer Dauber .

10^ 4 U>hr Kindergottesdienst .
6' / -> Uhr nachmittags Mannt . Jugend 2

8 Uhr Abendgottesdienst
Dienstag , den 17. September 1935.

8V4 Uhr Bibelstunde im Christi . Hospiz
NUttwoch, den 18. September 1935.

8V- Uhr Mädchenabend
Donnerstag , den 19. September 1935.

6 Uhr Männl . Jugend 1
8Vs Uhr BibeAeseabend im Gemeindesaal .

katholischer Gottesdienst .
4. Sonntag nach Pfingsten (15. September 1935 ) Fest
Mariä Schmerzen .

7 und 8 Uhr Frühmessen , 9Uhr Predigt und Hochamt
mit sakr . Segen , Abends 6 Uhr Andacht .

Werktags : 7 Uhr Psarrznesse , außerdem 6V4 und 7V4 Uhr
heilige Messe .

Beichte : Samstag von 4 Uhr an , Sonntags in der Früh ,
Werktags vor der hl . Messe .

Kommunion : Werktags vor und während der hl . Messe und
-während des Amtes .

L , ^ cr/ « //7
'
e/rcL/Lcch ^ crcHe/r

A'
e/e/2 ^cH/re/ / « « ok

« k/e

Gasthof zum Bahnhof

Sonntag ab 5 Uhr
SlMMester

Calmbach
Am hiesigen Platze gut

einqeführte

LeWermigsgeseWiist
schttMtigkliAzeiite«

Guter Bestand vorhanden .
Zu erfragen unter F . B 215
bei der Tagblattgeschäftsstelle .

KEl -IE 5S1 - >OSK ^

5IKILK - Kl_eil ) 0si >! 0

1

MM1

WMS

Winterbedarf
in

Uliiollbriketts, Eiformbriketts
MhraMoll!en . R !lhrbrelhk9ks

NuWohlen
liefere ich jedes Quantum vors
Haus und frei Keller und
nehme Bestellungen entgegen

Fritz Kloß
Kohlenhandlung .

In nächster Zeit trifft
ein Waggon

Torfmull
ein

und nimmt noch Bestellungen
entgegen

Kar! Schober
Gartenbaubetrieb .

UKW « «

Heute keine
Singstunde

MWW

dos moderne Ksukbsus
kür 3Üe öedsrkssrtikel

I^lurktplstz

>1
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8tLLtIiOr »SS Wilcidsc !

VOM ilH . M !I8 22 , 8 >eik »HeNMLN il ^ IZ

Woctie vom
Ib . y . bis 22 . 9 .

Kurstonrerte
in Sei Hknen IrinkiniUe

VormittULS > blscUmittags

Ver3N8t3ltun86N im Xllktzssi

I4siUmUtsgs s ^ benäs 8 .30 Nbr

DGsokssisoiH
in

I . bi8 15 . Oktober
-r-

Kunkon ^ ei 'te
in äer gebeirten Irinkballs

mit 8ck>allplatten - unä stunälunK -
übertragung oäer kleinem

Orctiesler
4-

6unl6 ^ b6Nä6
Lm 30 . September unä 8 . Oktober

*

Poiikilmo

*

Von ) . Oktobor nn
K6in6 Kurtaxo

Die IftormZsböcior
8inä ä38 Z3N26 3oftr

86ÖfkN6l

^ U8klu88f3ftl
-t6n Oer

I^ 6iLft8p08t
(Kartenverkauk im König- Karlsbad )

Ziontag . . 1b. 11 — 12
4 - 5 .30

Lcballplatten -
unä Nunälunk -

Oedsrtragung

— „ ? roftsr ^ benä "
mit llritr Lctiiotüiauer (Köln)

(Llubl - unä liSLkreillen )

Kaävm . : 1 . Nsrrenald
2 . Zlurgtaisperre

vienstss . 17 . II — 12

^ äoIk-NitIer-? lstr
4- 5.30

(in äer Irinktialle
Kunäkllnküdertr .)

^ b6nc ! - Kon26rt
(liscsireiben )

lageskabrt : I . 6säen -8aäen
2 . beläberg

Xackm . : preuäenstaät

Ullkvocti . 18 . 11 - 12 4 - 5 .30 -
? 3N23b6Nä

Kapelle : IVillv Unäner
von 9 Dkr an

lagsstabrt : I . Ttllerkeiligen
2 . 8irakburg

Xacbm . : I . 2ave1stein
2 . Nerrenalb

Donnerstag Id . 11 - 12 4 - 5 .30 — lonMm :

« ^ 68lN6 "
? ageskabrt : I.icktenstein oäer

klobenrollern
klactim . : I . Nerrenalb

2 . Zlummelsee

llreitag . . 20 . 11 — 12

4cloIk - kIitlvr- PIsir
4- 5

(in äer Irmlikalle
ttllnäknnkübertr .)

4 - 6
lonlilm
„ stegine "

l0 . 8insom6kon26rt
8olist : Lrnst Künast

(Viola)

? agesiabrt : I . Daaen -Daäen
2 . Deläberg

Kacdm . : I . Lavelstein
2 . Zlauldronn

8smstL8 . 21 . 11 — 12 4- 5 .30 —
? 3N23b6Nä

Kapelle : Will)' Unäner
von 9 Dtir au

lageskabrt : ? riberg
Xacdm . : 1 . Nerrenalb

2 . Nreuäenstaät
3 . Kaltenbronn

3onntag . 22 . Il - 12 4 - 5 .30 —
8ilLli6r -^ b6nä

äes Zl .-O . -V. lleäerlcranr IViläbaä
unter Zlitrvirkung äes Kurorctiesters

(8tukl - unä lisÄireiben )

Naäkm . : I . Zlummelsse
2 . 2avslstein

5is
gsbsn
kvsssf
v,vnn SIs 5o6pklsgs ttsibvn .
Ol« Mittel uncl V/egs bisksk

puOprükvng vncl ösrokung
obns l

'scts Kcivlverpstickkong

bei Lokukksus
öott -Le ^ cislmsnn

Wilkslmstv . 26

ovlrcü

^scbsn soeb §!s sinsn Vsrsuebt
OO-tzlIIbl>tot ksln /td ôstrmrttvl.

1V«1»B. ktnf»ek lm OsdiAveb Uk0 üdar-^
6 »«teHtr2trnsNm« monslllcrft v-6 f̂ funcl.

ĤrjglnolpSLtcuvnL00 «

(2u baden :
kberbaräärogerielnb . ^ptb.planpert

VlMiUltzll
l '

ssdlslfgMkZttstkill '.

i

VorLnrsiAL kür tonlos , äen 23 . Zeptember : ULtitdiläervortroZ von vr . pnul k^088N3Z6l : „ 6ibt 68 068tirn6inilü88e ? "
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